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So floß mir unter verschiedenen Beschäftigun¬

gen, Zerstreuungen und Lesereyen, wie im
vorigen Jahre , die Zeit unvermerkt hin, und
die heilige Theologie begrüßte wich mit ihrem
steifen Ernste.

Die Theologie , vom Herbste 1775
bis r?8o.

^ ) ater Veda lehrte uns in diesem Schuljahre
die Theologie. Vorläufig diktirte er uns eine
von ihm verfaßte sogenannte vemonfir-rtio LvZn-
xeiica in lateinischer Sprache. Sie enthielt die
bündigsten, meistens aus Üeß und Gtattlev ent¬
lehnten, und ins Kurze gezogenen Beweise für
die Wahrheit des Christenthums. Zur Erläute¬
rung und bessern Belehrung über manche mir
nicht ganz klare Punkte las ich ließ Wahrheit
der christl. Religion, die ich damals für ganz
unwiderlegbar hielt. Dieser Einleitung folgte
eine ebenfalls diktirte OemonürrrtloL-rtbolica,
oder Beweisgründe für die Wahrheit der katho¬
lischen Religion, die der Lehrer nach seinen eige¬
nen Grundsätzen abgefaßt, aber, selbst schon
meinem damaligen Gefühle nach, nicht auf so
feste Gründe gebauet hatte, als seine OemoiiKra.



rio LvsngelicÄ . Ich vermißte in jener das Licht¬

volle , Ungezwungene und Einleuchtende , das ich

in dieser zu finden glaubte . Alles drehte sich um
die Behauptungen : „ Die Bibel enthalt eine

„göttliche Offenbarung ; aber sie enthalt nicht

„alle geoffenbarten Wahrheiten : mehrere dersel¬

ben sind durch mündliche Ueberlieferung auf
„uns gekommen : dieser müssen wir eben so viel

„Glauben beymessen, als dem geschriebenen Worte

„Gottes ; denn selbst einige Schriften des neuen

„Bundes sind aus Ueberlieferungen ( Erzählungen

„der Apostel ) entstanden . Manches sowohl in der
„Bibel als der Tradition blieb dennoch dunkel und

„unbestimmt : natürlich entstanden also Zweifel.
„In dergleichen Fallen versammelten sich bey den

„ersten , so wie bey den spätern Christen die

„Aeltestcn und Bischöfe , erklärten , verglichen und

„entschieden mit Wahrheitsliebe , was streitig war,

„so , wie sie es entweder von Jesus unmittelbar,
„oder mittelbar aus dem Munde seiner Jünger,

„oder der Nachfolger dieser Jünger bis auf uns

„wußten . Weil Jesus versprochen hat , da , wo

„sich mehrere in seinem Namen versammeln
„ würden , mitten unter ihnen zu seyn , und da

„ es , auch bloß menschlich zu reden , nicht deuk-

„bar ist , daß sich eine Menge der angesehensten
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„und redlichsten Männer , nur um Lugen zn sa¬

ugen , vereinigen sollten ; so sind die Concilien
„als unfehlbare Glaubcnsrichtcr zu betrachten rc."

Des Zweifels , es könnte sich doch wohl bey aller

Ehrlickkeit der versammelten Kirchenvater ein

Irrthum hier und da in ihre Entscheidungen ein-
geschlichen haben ; sie konnten übel berichtet , oder
von ihren vorgefaßten Meynungen und Systemen

hingerissen worden s yn ; rc. dieses Zweifels konnte
ich bey diesem Beweise durchaus nie los werden.

Als nun vollends die eigentliche Theologie

nach Gazzaniga und Bertieri vorgetragen
ward , staunte ich nicht wenig , für die wichtigsten

Satze manchmal so schwache, zweydeutt 'ge , schwaur
kcnde Beweise zu finden . Nach den strengen For¬

derungen zu urtheilen , die in der Einleitung
(den ylvieMmenl8 IbeologiK ) an einen tüchtigen
Beweisgrund gemacht wurden , dünkte es mich

wahrlich , die Theologen behandelten die Men¬
schen , wie schlimme Baumeister diejenigen , mit
denen sie einen Vertrag geschlossen haben , für
einen bestimmten Preis ihnen ein Haus neu,

bequem und dauerhaft aufzubauen ; wofür sie aber
am Ende ein von außen zwar hübsch ins Auge fal¬
lendes , jedoch im Grunde geflicktes , unhaltbares,
schlecht zusammengeklebtes Gebäude liefern.
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Anfangs dachte ich : Es wird nicht in allen

theologischen Schriften so bodenlos aussehen ; unser

Lehrbuch mag eben nicht das Beste seyn ! " Be¬

gierig durchstöberte und verglich ich nun allerlev

Schriftsteller über die gleichen Satze , und fand

bey edem fast eben dieselben Behauptungen , eben

dieselben seichten Gründe und wenig Trost , so

daß ich höchst unruhig ward , und mir nimmer

zu helfen wußte . Jeder Tractat , so wie er er¬

läutert wurde , gebahr in mir neue Zweifel über

die Trinität , Gottheit Christi , Engel , Teufel,

Erbsünde , rc. in denen ich mich , wie der FLsck

in den Netzen , immer tiefer verwickelte , ohne

einen Ausweg zu sehen . Einst hatte ich , um

Trost zu finden , Basedow 's praktische Philoso¬

phie zur Hand genommen ; aber statt meine Be¬

denken über die Ewigkeit der Höllenstrafen ge¬

hoben zu sehen , vermehrte .sich noch die Unge¬

wißheit , in der ich über diesen Punkt schwebte.

Denn seine Gründe wußte ich nicht zu widerlegen,

nnd ihm , der an diesen Hauptsatz der katholi¬

schen Lehre nicht zu glauben schien , Beyfall zu

geben , mochte ich aus Furcht , vor Gott ein

Ketzer zu werden , nicht wagen . Meine Zweifel

dem Lehrer vorzutragen , hielt ich für das Beste.

Kaum aber hatte ich meine Einwürfe ausae-
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ö kramt , sie in das gehörige Licht gesetzt , und

mich nicht sogleich mit seinen ersten Antworten
- »frieden gegeben ; so fuhr er mit Erbitterung
auf , bestand auf der Hinlänglichkeit seiner Ant¬
worten , und hieß mich reifer darüber nachden¬
ken , und künftig nicht so kühne Zweifel hegen.
Allein ich konnte den Grund , auf den er baute,
unmöglich gelten lassen. Die Behauptung , daß
der Mensch , wenn er Gott beleidigt , ein un¬
endliches Wesen zum Strafen reitzt , und daß
die Strafe sowohl nach der Schwere der Belei¬
digung , als nach der Unendlichkeit des Beleidig¬
ten abgewogen werden , hiemit für eine schwere
Sünde unendlich seyn müsse , schien mir gar nicht
Stich zu halten ; denn ich dachte , es müßte von
einem unendlichen Wesen , das zugleich allgütig
gedacht wird , vielmehr auf die Beschränktheit und
Endlichkeit des Sünders Rücksicht genommen
werden ; und nicht einmal ein gütiger König
würde seinen Beleidiger , wenn er sich auch noch
so gröblich gegen ihn vergangen hatte , sein gan¬
zes Leben hindurch mit glühenden Zangen zwi¬
cken lassen.

Jedoch , da ich von Jugend auf gelehrt wor¬
den war,  daß jeder Zweifel , den man wissentlich
gegen irgend einen , vbschon den geringsten Satz



der katholischen Lehre hegen würde , eine der

schwersten Todsünden sey , für die man vielleicht
ewig büßen müßte ; so wehrte ich mich gegen
dergleichen Einfälle , wie gegen unkeusche Gedan¬
ken , und bestrebte mich , ihrer sobald möglich zu
vergessen. Sorgfältig nahm ich dabey das Geber
zu Hülfe , und flehte Gott inständig an , er möchte
mich doch bewahren , daß ich kein Ketzer würde.
Um so kühner verwarf ich aber alles , was ich,
einigen Winken des Professors zufolge , nicht zürn
katholischen Systeme zählen mußte , Wallfahrten,
Bruderschaften , Herereyen , Rosenkranz , Heilig¬
sprechungen , neuere Wunderwerke , Teufelsbe¬
sitzungen , Selbstpeinigung , rc . und wußte mir
heimlich nicht wenig mit meiner Aufklärung.

Lectüre . Der verfolgte Lehrer. Die
Grasmücke. Die Protestanten.

Jerusalems Betrachtungen über die vornehm¬
sten Wahrheiten der Religion , Heß drey letzte
Lebensjahre Jesu , dchnllximenta IMorise
ecelellsüic » waren die Bücher , die ich Morgens
zur Meditationszeit mit sehr großem Vergnügen
las.

Auch einigen der ältern Religiösen versuchte
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